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meibnacbten an der front. 1
Üon Kriegsberichterstarrer Alfred Richard Meyer. i

An der Mer , 25. Dezember 1916.

Nördlich von Dixmniden , in dem Ueberschwemmungs- ^
ael' iet der Vier , in den Gräben , die schon seit dem Oktober
igy dem Feinde Widerstand leisten, gegenüber der belgi-
>chen Front , verlebte ich den Weihnachtsabend . Zwischen
rwei Tagen des furchtbaren Sturms der Natur lag ein
itiller farbenwunderbarer , fast österlicher Nachmittag.
Liaentlich still wurde es erst im dämmernden Abend, als
in den Unterständen die spärlichen Kerzen der kleinen
Tannenbäume aufflammten und die alten ewig schönen
deutschen Lieder der heiligen Nacht aus den Lippen unserer
Soldaten laut wurden . Vorher trieben Schrapnells ihr
böses Spiel und auf einigen der von uns besetzten, nur
auf schmalen, geländelosen Stegen zu erreichenden Fermen
-wischen den überschwemmten Wiesen lag das Feuer der
feindlichen Feldgeschütze. Eine breit ausgeschwärmte Kette
von Schneegänfen ritz die bunten Wolken des Himmels
auseinander . Fm Schilf war es lebendig von Wildenten,
von denen inanch eine als Festbraten herhalten mutzte.
Mit dem dunkelnden Abend kam das warme Essen aus dem
nächsten Dorfe . Die Weihnachtspost mit hunderten von
Briefen und Paketen aus der Heimat . Der Gaben waren
wiederum viele . Keiner blieb unbeschenkt. ẑeder, auch
der Einsamste , wußte sich der fernen Heimat wieder innigst
verbunden.

In den meisten Unterständen gab es einen ganz richtigen
Weihnachtspunsch: sogar Weihnachtskrapfen fehlten nicht.
Der Herr Oberst lieh es sich nicht nehmen, nach den Feiern
der in Bereitschaft oder in Ruhe liegenden Kompagnien -
seine Truppen in der Front bis in die späte Nacht hinein !
nufzusucheu. Führer und Mannschaft waren in werhnacht- j
lichen Gedanken der Liebe und des Friedens vereint . Und
wenn der Oberst aufforderte , mit einem stillen Schluck der
fernen Lieben zu gedenken, wurde es in den Augen der
alten Landsturmmänner aus Hersfeld , Hanau , Spandau
ebenso herzlich feucht, wie in denen der thüringischen Re¬
servisten, die hier die brüte und hoffentlich letzte Front-
Weihnacht feierten . . .

Viel und mit großer Freude wurde von der Fmedens-
note der Schweiz gesprochen, die just in den Stunden des
Weibnachtsabends hier bekannt wurde . Und Friede auf
Erden' Dieses Wort , das am nächsten Tag aus dem über-
<ül durch die Feldgeistlichen verkündeten Evangelten wre-
derum zu aller Herzen sprach, schwang schon aus dieser un*
erwarteten Zeitungsnachricht heraus.

In der Weihnachtsnacht 1916 hat man gewrh in der
Front nur wenig geschlafen. Jede Minute knallten dve
Gewehre. Und dazwischen hämmerten immer wieder ein¬
mal die Maschinengewehre ihren harten Takr. Die über,
schwemmten Wiesen schimmerten sür Sekunden gespenster¬
haft auf von dem Lichte der Leuchtraketen. Jesang war
über den Wassern . Mal näher , mal ftrner . Strlle Nach ,̂
heiliae Nacht . . . drei , vier Kerzen waren doch für jeden
noch ch bescheiden geputzten kleinen Tannenbaum da. Ahr
Lichr im engen Unterstand genügte, um schnell mit dem
Bleistift de/lieben Familie daheim auf das neue. soeben
geschenkte Briefpapier den herzlichsten Erug zu kritzeln.
Zuoerstcht und Glaube an ein gutes , baldiges Ende war in

"° Und° wer ' diese Stunde stillster innerster Feier hier an
der Front miterlebt hat , wird sie für immer als dee Jon e
Erinnerung durch fein ganzes Leben tragen Aus ihr
wächst nicht zuletzt die Kraft für unsere neue , fchonere
Zukunft.

Kriege erst nach Beendigung des gegenwärtigen Volker - j
ringens in Angriff genommen werden kann . Sie wird,
sobald dieser Zeitpunkt gekommen ist, mit Freuden be¬
reit sein, an dieser erhabenen Aufgabe mitzuarbeiten.
Wenn die Schweiz, die treu den edlen Ueberlieferungen
des Landes sich bei der Linderung der Leiden des jetzigen
Krieges unvergängliche Verdienste erworben hat , auch
ihrerseits zur Sicherung des Weltfriedens beitragen
will , so wird dies dem deutschen Volke und der deutschen
Regierung hoch willkommen sein.

Die österreichisch-ungarische Antwort,
welche der Minister des k. u. k. Hanfes und des Aeuhern
am 27. laufenden Monats dem schweizerischen Gesandren
auf die von diesem am 23. Dezember überreichte No .e des
schweizerischen Bundesrats übergeben hat , ist auf dew
selben Grundton gestimmt wie die deutsche Antwort . Auch
die österreichisch-ungarische Regierung erblickt in der Un¬
terstützung der Friedensbestrebung des Präsidenten Wrlscn
von 'seiten bei  er ^genössischen Regierung den A u S f I u &
jener edlen und menschenfreundlichenGe-
s i n n u n lg. welche die Schweiz feit Kriegsbeginn allen
kriegführenden Mächten gegenüber an den Tag zu legen
und sie in so reichem und wirksamen Matze in die Tat
umzusetzen beflissen ist.

Gedankenaustausch der Entente.
London, 27. Dez. (W. BF Das Reutersche Büro er¬

fährt , daß ein Gedankenaustausch  zwischen den
Hauptstädten der Alliierten über die Beantwortung der
deutschen Friedensvorschläge im Gange ist. Der Entwurf
einer Note ist in Paris vorbereitet worden und bildet
jetzt den Gegenstand einer Erörterung zwischen den ver¬
schiedenen Ministerien , lleber eine Beantwortung der
amerikanischen Note ist bisher nichts entschieden worden.
Aber es ist unwahrscheinlich, datz ein amtlicher Schritt mit
Bezug auf die amerikanische und die schweizerische Note
geschieht, bis die Alliierten die deutschen Vorschläge bes
antworret haben.

Das Reutersche Büro erfährt weiter , datz die britische
Regierung keine Note  von Schweden über den Fries
den erhalten hat , wie gemeldet wurde . Berichte aus
Schweden lassen aber annehmen , datz eine Note zu erwar 'f
reu steht und „Daily Telegraph " will wissen, datz eine j

schwedische Note
in allen Hauptstädten der kriegführenden Länder bereits
überreicht worden sei. s

vie ?riedensbe« egung.
Die deutsche » ««Wort au die Schweiz.
Berlin 27. Dez. (W . BF Der Staatssekretär des

Auswärtigen Amtes hat heute dem schweizerischen Ge¬
sandten in Beantwortung des Schreibens vom 22. ds . Mt .

Kafferttch^ Regierung hat davon Kenntnis ĝ .
nommen datz der schweizerische Bundesrat tm Verfolg
einer schon geraume Zeit zurückliegenden Fühlungnahme
mit dem Herrn Prräsidenten der Vereinigten Staaten
von Amerika bereit ist. auch seinerseits für die Annähe¬
rung der im Kampfe stehenden Völker und dte Erreichung
eines dauernden Friedens tätig zu fern. Der Geist wah¬
rer Menschlichkeit, von dem der Schritt des Iweizerlachen
Bundesrar getragen ist. wird von der kaiserlicher- Regie¬
rung nach seinem vollen Wert gewürdigt und ge chatzt.
Die Kaiserliche Regierung hat den Herrn Präsidenten der
Vereinigten Staaten davon unterrichtet , datz ihr -rn un¬
mittelbarer Gedankenaustausch als das geeignetste Mittel
erscheint um zu dem gewünschten Ergebnis zu gelangen.
Geleitet von den Erwägungen , aus denen Deutschland am
12. Dezember zu Friedensverhandlungen die Hand bot.
darf die Kaiserliche Regierung den alsbaldigen Zusam¬
mentritt von Deligierten sämtlicher kriegführenden
Staaten an einem neutralen Orte vorschlagen. In Ueber-
sinstimmung mit dem Herrn Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika ist die Kaiserliche Regierung der
Ansicht, datz das grohe Werk der Verhütung künftiger

Rußland.
DNm« uprd Wilson-Note.

Petersburg , 27. Dez. (W . BF Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . Der Dumapräsident Rodzi-
anko erklärt in bezug auf W i lf o n s Rote,  der Augen¬
blick fei noch nicht gekommen, in Verhandlungen zum Ab¬
schluß des Friedens einzutreten . Von einem solchen könne
erst nach einer völligen Niederlage Deutschlands die Rede
sein, wenn sich die Möglichkeit bietet , einen Frieden zä
schließen, der die Welt gegen ein neues Blutvergießen für
die Zukunft sichert.

General Rutzkqs Tagesbefehl.
Die Petersburger Telegraphenagentur meldet : Gene¬

ral Rutzky, der Oberkommandierende der Nordfront hat zu
den Friedensvorschlägen  folgenden Tagesbefehl
erlassen:

Bereits hat sich ganz Rußland einstimmig gegen dik
Vorschläge des Feindes ausgesprochen, in vollkommenem
Einverständnis mit unseren tapferen Verbündeten und
mit den Herzenswünschen eines jeden von uns Kriegs^
leuten . Der Friede , den unsere Gegner Vorschlägen, ist
eine neue List. Hüten wir uns und kämpfen wir mutig
und selbstvergessen weiter , getreu dem Willen unseres er¬
habenen Führers , bis zum entscheidenden Siege , ohne den
ein dauernder Friede nicht möglich ist. Dieser Kampf ist
unsere heiligste Pflicht gegenüber dem Vaterlande.

Neutrale Sozialdemokratie und Friedens-
bestrebnnge«

Der „Frankfurter Zeitung " wird unterm 27. Dezember
aus Kopenhagen berichtet: „Socialdemokraten " enthält
interessante Aufklärungen über die augenblickliche in¬
ternationale Friedensarbeit der new-
tralen Sozialdemokratie.  Man verstehe aus
der öffentlichen Debatte , datz es jetzt schwierig, ja hoffent¬
lich unmöglich sei, den Ruf nach Frieden wieder aufzuhal¬
ten . Das Blatt weift auf den im Dezember abgehaltenen
Kongretz der skandinavischen Fachvereinigungen hin,
ausgegangene Aufforderung an die Bruderparteien in den
kriegführenden Ländern . Diese Aufforderung fei mit viel
Verständnis ausgenommen worden, und wenn die sozial¬
demokratischen Parteien der Entente nach Neujahr in
London zu einer Konferenz versammelt seien, würden die
Worte , die von den skandinavischen Parteien gesprochen
würden , sicher ein Echo auf dieser Konferenz wecken. Uni-
mittelbar vor der skandinavischenKonferenz hätten zwei
Repräsentanten der dänischen Arbeiterpartei Gelegenheit
gehabt . England zu besuchen. Während dieses Besuchs fei
eine Verbindung mit den englischen Organisationen an ge¬
knüpft worden, was unzweifelhaft für die Arbeit in der

Zukunft von Nutzen sein werde. Kürzlich sei eine Ein¬
ladung der Vereinigten Fachverbände in Frankreich zur
Teilnahme an ihrem Kongretz.eingetroffen , der am Weih¬
nachtsabend eröffnet worden fei . Diese Einladung fei an¬
genommen worden. Das Ersuchen um einen Patz für drei
Delegierte , darunter den Redakteur Borgbjerg von der
Zeitung „Sozialdemokraten ", sei mit Empfehlungen von
verschiedenen Seiten der Gesandtschaft Frankreichs hier
eingeliefert , jedoch nach ursprünglicher halber Zusage in
höflichen Worten abgewiesen worden . Man wünsche schein¬
bar einer Zusammenkunft der dänischen und französischen
Sozialdemokraten gerade derzeit auszuweichen , wo der
Friedenswille  sich einen Weg in weite Kreise bahne.
Trotz dieses Auftretens bestehe auf anderem Wege eine
Verbindung . Es sei augenblicklich eine sehr bedeutende
Bewegung für den Abschluß des Krieges im Gange , und
die Mitwirkung der dänischen Sozialisten werde häufig
angerufen.

Die Noten der Entente.
Zurzeit arbeiten dem „Messagero" zufolge , die Entente¬

kabinette zwei verschiedene Nöten aus . Eine an d:e
Zentralmächie , die andere an die Vereinigten Staaten und
die übrigen Neutralen . Sie legt darin ihre Kriegsziele
fest und legt dar , datz sie nur bei angemessener Entschädi¬
gung sowie sichere Bürgschaften für die Zukunft die Waf¬
fen nieder legen könne.

Der Krieg.
Der Durchbruch der feiudlichen Stellungen

Grotzes Hauptquartier , 27. Dez. (W . T . B . Amtlich.)
W e st l i che r Kriegsschauplatz.

Im Ppern -Bogen und auf dem Nordufer der Somme
bei mittags guter Sicht starker Feuerkampf , der abends der
ein setzendem Regen wieder nachlretz.

Bei Luftkämpfen bützre der Gegner 9 Flugzeuge ein.

O e ft l i che r Kriegsschauplatz.
Front des Generaffeldinarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Im Graberka -Abschnitt nordöstlich von Zalocze brach¬

ten österreichisch-ungarische Abteilungen von gelungener
Unternehmung 32 Gefangene und zwei Maschinengewehre
zurück.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Außer regem Patrouillengang der vielfach zu für uns

günstig verlaufenden Zusammenstößen mit dein Feinde
führte und zeitweise lebhaftem Artilleriefeuer längs der
Höhen auf dem Ostufer der goldenen Viftritz geringe Ee-
fechtsrätigkeit.

Im Oitoz-Tal Artilleriekampf.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls o. Mackensen.

Die 9. Armee hat in fünftägigem Ringen die stark aus
mehreren verdrahteten Linien bestehenden, zäh verteidig¬
ten Stellungen der Rüsten, an mehreren Punkten durch¬
brochen. Südwestlich von Rimnftug -Sarar sind sie in
einer Breite von 17 Kilometern völlig genommen.

Auch die Donau-Armee brach durch Wegnahme stark
verschanzter Dörfer in die Front des Feindes ein und
zwang ihn zum Zurückgehen in weiter nördlich vorbe¬
reitete Stellungen.

Die Kämpfe waren erbittert , der Erfolg ist die Tat¬
kraft der Führung und vollster Hingabe der Truppe zu
danken.

Die blutigen Verluste des Gegners sind sehr gttojj. Er
lietz äutzerdem seit dem 22. 12. insgesamt 7690 Gösamgffne,
27 Maschinengewehre und 2 Minenwetfer in der HänS der
S. Armee. Die Gefangenenzahl der Donah -Armee beträgt
über 1308. ,

Zn der Dobrudscha sind im Angriff auf den Brückenkopf
von Macin Fortschritte erzielt . Luftschiffe und Flieger¬
geschwader wirkten mit Erfolg im Rücken des Feindes ge¬
gen wichtige Bahn - und Hafenanlagen.

Mazedonische  F r o n t.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Genera lq uartier met fteir:
L u dendorfs.

Rimnicul-Sajvott genommen. , >
Berlin . 27. Dez. Abends . (W. B . Amtlich .)
An West- und Ostfront nichts Neues.
In der Großen Walachei ist Rimnicul - Sarai ge¬nommen.
Nordöstlich des Dojran -Eees sind englische Angriffe

abgewiesen worden.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

Auch am 26. hat im Ppern -Bogen wieder starker
^euerkämpf geherrscht, der schließlich dort wie nördlich der
Somme durch einsetzendes Regenwetter beendet wurde.
An der Ostfront, von der Ostsee bis zur stebenbürgifchen
Oügrenze, hat der Rüste sich ebenso ruhig verhalten , wie
seine Vundesbrüder im Westen, nur deutsche und öfter-
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reickilch-ungarifche Patrouillen haben Gelegenheit ge-
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Stellung an 9 Stellen zu durchbrechen. Dre 9. llrmee war^
den rechten Flügel des Gegners in einer Breite von_
Kilometern zurück und die Donau -Armee ,türmte in der
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zurückgegangen ist. werden wcr neue Kample erwa
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nach wie vor Ruhe. (Berlin zenpert.)

scheint, als es einem Selbständigen , der einmal aus seinem
Geschäft herausgerissen , und -dessen Betrieb strLgelegt c^
nicht so leicht wieder gelingen wird , fern Geschalt wredc

^ Alledem zweckdienlichst die Bahn zu schaffen, dazu soll
der eingesetzte Ausschuß da sein. Der aber wird unmög¬
lich von sich aus alle Einzelheiten übersehen tonnen , |o
£5 er sich auf die gutachtliche Mitwirkung der geeigneten
M° u«« uud L, «°« te Hu«« - - , - u "d S -- °,b -- - » °
itiiben müssen Dazu kommen vornehmlich in Betracht die
gesetzlichen Standesvertretungen , wie Hödels - unch Hand¬
werkskammern . die sich wiederum werden der McthUf-eder
Lerufsvereine , z. B . der Innungen und Jnnungsausschusse
bedienen können. Die Standesvertretungen werden am
ebellen von Fall zu Fall die Frage der Stillegung oder
Umgesialrung eines Betriebes zu beurteilen vermöge^
Dasi sic dazu in Anspruch genommen werden ,ollen, hat
de? Leiter des Amtes schon zugesagt Klemgewerbetre-
bende brauchen nicht zu besorgen, daß es nun einfach mit
ihnen zu Ende geht. Ihnen können noch mannigfach
Kleinarbeiten für die Volksversorgung übertragen werden.

allem den Verheiratelen — ein Urlaub erteilt wird.allem oen
wird angestrebt , diesen Leuten auch ohne amtliche Beschs
nigung einen kurzen Urlaub zu gewähren , soweit die mili¬
tärischen Interessen es irgend zulassen.

Mir zunehmender Kriegsdauer hat eine zweckmäßige
gleichartige und gerechte Berücksichtigung! aller Heeresan-
gehörigen bei Ertexlung von Urlaub erhöhte Bsbeutuna
goroonnen. Äöeun aus vollsTvirt ĉhaftlicheu Truuben

■t\[
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Frieden zu erhandeln , begonnen y ^ der Note der

erscheinen läßt.

Handwerk uud Hilfsdienst.
««» « Sif ÄÄ [

deutsche Handwerk öas ® ? Forderung des Tages be-
Hilfsdienst als die vor'iehmste Forderum ve v
trachtet . Es schick' sich' °G alle Krape . über ^ .
dem der Krieg so zahlreiche Mannstr a Ziele
Reihe « S -- »> °°»
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denn im Handwerk heute . flejtr.i & ^ Geister-

an gutem Willen 'gebrach, herausgebildet
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brach, vrele Biasch' neu stehen ,i senden Hand.
bringen, lehlre cs bisher an derstarten ^ , ^ Räderwerk
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Nur wird die Durchführung des großen Planes auf

sam aVe del^ /la ^ *U

uuacr werden erst in der Praxis zu machen fern. Bor
allem darf nie außer Acht gelassen « erden , daß nach dem
Willen der Regierung von dem neuen Kmegsam
gehende Rücksichten auf die besonderen Derhalin sie zu
iiben ist. Zumal beim Handwerk, wenigstens soweit es
sich um seine selbständigen Glieder handelt , ist das drin¬
gend geboten. Es wird nicht die Aufgabe des neuen
Kriegsamtes fein , jeden selbständigen Handwerker m
einen anderen Betrieb zu stecken, weil er noch nicht für den
Kriegsbedarf schafft. Das wäre gleichbedeutend mit einer
Vernichtung ganzer Zweige des Handwerks , und ent¬
sprechend gilt das auch für die sonstigen selbständigen Ge¬
schäftsleute und Gewerbetreibenden . Das will man . wie
v" ch der Leiter des Amtes im Reichstag hervorgehoben
lat verhüten durch tunlichste Schonung selbständiger De-
-Icbc eine Schonung, die um so mehr gerechtfertigt er-

Die Reichsbekleidungsstelle.
Muse Maßnahmen.

Die in letzter Zeit beobachtete übermäßige Versorgung
des Publikums mir Schuhwaren hat den Bundesrar ver¬
anlaßt , auch die S chu h w ° « n der ^ lung durch d̂ e
Reichsbekleibungsstelle zu unterstellen . Dies i durch
eine Verordnung betreffend Aenderung der Belanntmach
uno vom 10. Juni 1916 über die Regelung des Berkehrs
mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Be¬
völkerung geschehen, die die Schuhwaren aus Leder Web-
Wirk- oder Strickwaren , Filz oder filzartigen Stoffen
Bezugsscheitipflicht unterwirft . Für bestimmteLuxus-
Schuhwaren , deren Neuanfertigung aur noch in sehr be-
schränttenl Umfange möglich ist. i,t ähnliche Regelung
wie für die hochwertigen- Klerdungsstucke vorgesehen g -
gen Abgabe eines Paares getragener gebrauchsfahigre
Schuhe oder Stiefel mit Lederunterboden wrrd eine Ab-
gabebescheinigung erteilt , die zur Erlangung imes
zugsfcheines auf ein Paar Luxusschuhe vhud Prüfung
Norwendigkeit der Anschaffung berechtigt , i-dvch nur aus 2
Paar bis Ende 1917. Die Schuhreparatur i|t Nicht bezugs-

' ' ferner sind folgende neue Bestimmungen wichtig.
Die Bewirtschaftung der getragenen Kleidungs - und

Wäschestücke und der getragenen Schuhwaren wrrd den
Komniunalverbänden überrragen , die das Ein - und Ber-
kaufsmonopol für diese Gegenstände erhalten . Nremand
darf mehr an andere als an behördlich zugelassene Stellen
getragene Kleidungs - und Wäschestücke und getrngene
Schuhwaren entgeltlich veräußern ; der gewerbsmaßrge Er-
werb solcher Gegenstände ist nur noch solchen Stellen er¬
laub : Für den Althandel sind Uebergangsbestrmmungen
vorgesehen. Den behördlichen Annahmestellen ist glerch-
zeitia die Ausstellung von Abgabebescheinigungen zur Er-

oder Luxusfchuhwaren überrrigen.
Während bisher nur der Kleinhandel und die Mag-

Ichneiderei der Bezugsscheinpflicht unterworfen war , wird
diese jetzt auf jede Ueberlasfung zu Eigentum oder zur Be¬
nutz>̂ 0 erstreckt. wenn diese Ueberlassung durch ernen Ge-

Scknhwaren erfolgt . Demnach fallen fetzt auch dre sogen.

Gewerbe treibenden unter die Bezugsschenipflicht.^ Rur
bei Wäscheverleihgeschäften ist für ihren derzeitigen -
stand eine Ausnahme gemacht; sie dürfen fedoch ihren Be¬
stand nicht vermehren . Desgleichen ist allgemein feds
Uebcrlllsiung sonstiger Gegenstände für nicht mehr alv 9

- »"
dunasstelle ausgesprochene Verbot , den Prers ganz oder
lciiweise vor Empfang des abgestempelten Bezugsscheins
iiu fordern oder anzunehmen , wiederholt.

Weiter wird vom 15. Januar 1917 ab die Verniilterung
der Bezugsscheine durch die Geschäfte oder Wanderge-
werbetreibenden verboten ; nur das Auslegen der Dezugs-
scheinvordrucke und deren Ausfüllung m den Geschäften
kann von den Kommunalverbanden werter zugelasicn

Endlich wird jeder Hinweis auf die Bezugsscheinpflich.
oder die Bezugsscheinvergebung zu Zwecken des Wetrbe-
werbs in einer für die Oeffentlichkeit erkennbaren Weise
verboten.

gewonnen . Lveaa ^
gehörige einzelner Berufsklassen zu bestrmmren Zeit,
vorzugsweise berückstchngt werden müssen, so soll doch^
gleicher Weise oen Erfordernissen aller übrigen Erwerb?,
'weige , — besonders genannt sind auch die Ängehöiige,.
de« kaufmännischen und gewerblichen Mittelstandes —^
möglichst weiteni Ilmtange Rechnung getragen werden.

* Ke me Neujahrsglückwünsche ins Feld . Es wird noh,
mals daraus hinzewiesen , daß in der Zeit vom 29.
bar bis einschließlich2. Januar leine nichtamtlichen Arsif
sendungen über 50 Gramm nach dem Felde (Päckchen) aiu
genommen wenden. Zm weiteren ist es mir Rücksicht
die glatte Abwicklung des wichtigen Nachrichtenveikehrs
nach dem Felde unbedingt erforderlich , daß der Austausch
von Neiljahrsglückwün>s.chen zwischen Heimat und fyix
unterbleibt . Die Bevölkerung wird daher dringenü ^
bereu zum bevorstehenden Jahreswechsel von der Versen¬
dung solcher Glückwünsche an Angehörige , gute Freund
und Bekannte im Felde Abstand zu nehmen.3 xmuwue iui ; v ’

D ê er ratioixen für Pferde. Durch Bekanntziwng
des Kriegsernährungsamtes ist für die Zeit vom l.
bis 31. Mai 1917 bestimmt worden , wieviel Hafer an
Pferde und sonstige Einhufer verfüttert werden darf.^
Pferderation bleibt die gleiche wie bisher , nämlich ^
Pfund für den Tag . An Zuchtbullen darf bis auf wef
teres 1 Pfund durchschnittlich für den Tag verfüttert wer
deen. Durch die Beibehaltung der bisherigen Pferd-
ration , die für die Aufrechterhaltung des Wirtschaftslebei,;
eine -dringende Notwendigkeit ist, sind die hierfür oerfüz-
baren Hafermengen gänzlich in Anspruch genomnien.
Wünsche nach Sonderznlagen können daher keine Berück¬
sichtigung mehr finden . Die Landwirte müssen somsi
als irgend möglich in den nächsten Monaten Hafer zu Zu-

' lagen für die Bestellnngszeit einsparen . Auf restlose Al-
lieferung des abzuliefernden Hafers muß mit allen Mii-
teln gedrungen werden . „ m

* Rine zweifelhafte Lehranstalt . Die stadtrfche Poli-
«eidireliion Stuttgart teilt mit : Unter dem Namen „Na¬
tionale Frauenschule . Seminar für Hauswirtschaftslehre¬
rinneu - erhalten auf eine Chiffre -Ernferidung : „Existenz
für Dame !" Bewerberinnen eine Postkarte , mit der Auf¬
forderung , sich beim „Sekretariat der Schule , die Zwc.g-
ftellen im ganzen Reiche habe , persönlich vorzustellen."
Rach schriftlichen und mündlichen Zusicherungen sollen die
Bewerberinnen gegen eine einmalige Entschädigung von
1000 Mark innerhalb eines Vierteljahres zu Haushal-
tungslehrerinnen ausgebildet fein und anschließend ;ofoit
gut bezahlte Stellungen erhalten . — Polizeiliche Ermittel¬
ungen haben sowohl die Unzuverlässigkeit des Veranstal¬
ters dieser Unternehmung , eines gewissen Privatlehrm
Emil Schuster in Stuttgart , Keplerstr . .17, ergeben, als
auch dargetan , daß die zugesicherten Leistungen uichkM^
füllt werden können. Vor den Unternehmungen Schuster?
der schon feit Jahren „Tischdeck- und Servierkurse " gib,
und sich als Gründer eines „Kriegsverlags " bemerkbarg«-
inachl hat , wird dringend gewarnt.

Hur Nah und Fern.
“

Cokale llaebricMcn.
Bad Homburgv. d. Höhe, 28. Dez. 1916.

* Polizeibericht . Gefunden:  1 Brosche, 1 graue»
Handschuh, 1 Geldtasche mit InhalE Verlorene  1
Zimmerschlüssel, 1 HerreNschrrm mrt stlb. Grrf' f, 1
Brieftasche mit 100 Mk. Inhalt . 1 Handtasche mit Inhalt.

* Aus dem Eütesrrkchtsretziftesr. Durch Vertrag vom
30. Oktober 1916, haben die Eheleute Hermann Scheid,
Fabrikant in Bad Homburg v. d. H. und ferne Ehefrau,
Franziska , verwitwete Schneider , geborene Katmer,
Gütertrennung vereinbart.

* Volksvorftellung int KulrhÄchsthechter. Wir ver¬
säumen nicht auf die heutige , als Bolksvor -ftellung ge¬
dachte Aufführung des Schauspiels „Die Warschauer Zna-
delle" von Eabryela Zapolska , nochmals aufmerksam zu
machen. Darstellerisch ist fast das ganze Pevsonal der
Direktion Skeffter tätig . Leiter der Aufführung rst Herr
Wilhelm Panta . _ . „

* Monätskärten und Arbetterfahrkchten . Mm l . Jan.
1917 müssen die Anträge auf Ausstellung von Monats¬
nebenkarten und die Bescheinigungen zur Erlangung von
Arbeiterfahrkarlen erneuert werden , Formulare sind an
den Eisenbahnsahrkartenschaltern erhältlich.

* Die Urlambserteilung im Felde»Wie wir Horen, sind
sämtliche Truppenteile erneut ersucht worden , mit allem
Nachdruck darauf hinzuwirken , daß Mannschaften , die ein
Jahr und länger ununterbrochen im Felde gestanden und
in dieser Zeit noch keinen Urlaub gehabt haben — vor

-f Usingen, 27. Dez. Der 16jährige SteinhauerlehrliU
Anton Kraus wurde dabei überrascht , als er in der Bah»
hofstraße eine große Anzahl der Alleebäume durch Beil¬
hieb: stark beschädigte. i

t Aus Frankfurt a. M . Auf dem Südbahnhof wur«
h?ute früh der Rangierer Reitz aus Hailer (Krs . Geln¬
hausen) von einem Rangierzug überfahren und sofort p
tötet . — Bei einem Einbruch in die Bäckerei Schlehmt
Schloßstratze 31, erbeuteten vergangene Nacht Diebe aW
zahlreichen Lebensmittelst auch 1000 Mark bares ®e»
Zum drittenmal innerhalb 14 Tagen wurde nächtliche
weile die Kriegsküche der Mainzer Landstraße ihrer
bensmittelvorräte beraubt . .

f- RüMsheim , 27. Dez. In - den Opelwerken wuM
einem Schlosser durch eine mechanische Blechschere di-e lm-e
Hand völlig abgeschnitten.

f Darmstadt , 27. Dez. Die Stadt plant die ErrrchtM
einer Fertgewinnungsanstalt , i-n der die aus den M-
Schlachtungen gewonnenen Knochen und fonstigen AbM
entfettet werden sollen. Die Ausschreibungen zu m
Bau der Maschinenanlagen sind bereits erfolgt.

t Aus dem Spessart . 27. Dez. Durch einen sonderbare''
Unfall wurde einem im Obervolkacher Walde beschäftiM
kriegsgefangenen Franzosen eine Schrapnellkugel aus d»
Fuß entfernt . Der Mann traf versehentlich mit -dem
den rechten Fuß genau an der Stelle , wo noch die Ku
saß. Durch die entstandene Hiebverletzung wurde das
schoß freigelegt und konnte mühelos entfernt werden.

-f Würzburg . 27. Dez. In der Nähe der Güter
sprang der 23jährige Hiffsarbeiter Heinrich Schulz
einem Eisenbahnwagen um seinen heruntergefallenen
aufzug-eben. Er geriet unter die Räder und wurde
tötet.

-f Kasiel. 28. Dez. Die große Kasseler Straße
läßt , um>Brennstoff und Beleuchtungsmittel zu f
von heute an auf fünf Linien eine Betriebseinschra
eintreten . Weitere Einschränkungen auf anderen E
kündigt sie für Anfang Januar an.

Uermilcbte Nachrichten.
— Köln. 27. Dez. Die beiden Mörder -des

Haserkamp und seines Sohnes sind der Tat überfühW
den. Der zweite Mörder namens Käfer ist jetzt an¬
der Kriminalpolizei festgenommen worden. '

— Wien , 27. Dez. Das „Reue Wiener Ta
meldet aus Bozen : Das Dorf Rabenstein wurde v<m
hintereinander niedergegangenen Lawinenstürzen
gesucht. Elf Menschen, viel Vieh und neun Wohl
sielen dem Ereignis zum Opfer . Der Schaden NN»
eine Viertelmillion Kronen geschätzt.
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